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LeserbriefHf au s dem E 1l s a s s

Lieber Herr Huber

Auf unser Telefongesprdch mdchte ich Dir gleich schreiben. Anbei
das Geld filir die Zeitung, hab es eigentlich schon zweimal
abgeschickt, doch die Adresse war falsch, flir den Rest macht
euch ein bunter Abend. Schicke dir hier noch ein kleines
Geschichtchen {iber unseren Robert Huber, er wohnt noch in Miinchen,
seine Frau war die Schwester meiner Frau, ist aber gestorben.
Robert ist ca. 70 Jahre alt schaut aber immer noch gerne den Modle
nach. Eine Tochter vom Robert ist beim Bayrischen Fernsehen, ihr
Kliinstlernama ist Margot Maler, hat viel Holz vorm Haus.

Bei uns ist alles beim alten. Mangen brauchen wir nicht mehr und
wer heute gesund ist und nichts hat, ist selbst schuld. Auf die
Reise gehe ich nicht mehr, mit dem Antikhandel ging es auch
nicht mehr, hatte drei Infarkte und bin froh wenn ich noch
schnaufen kann, schreibe so kleine Jenische Geschichtchen als
Zeitvertreib, will sehen was daraus wird.

Nach dem Krieg sind wir noch mit Pferden gefahren, stellten uns
anfangs der 50er Jahre auf Autos um. Mit Wohnanh&nger fuhren wir
noch bis vor 10 Jahren, einige unserer Sippe sind noch iiber den
Sommer fleissig unterwegs. Mit dem Reisen gibt es bei uns keine
grossen Schwierigkeiten, wenn es nicht soviele sind und sauber,
diirfen sie auf jeden Campingplatz, doch wenn Manische mit 20
Wagen kommen, gibt es Schwierigkeiten, doch das ist eine Sache

fiir sich.

Der Waldler aus Miinchen (Ein Jenisches Geschichtchen von Bebl)

Eigenlich war der Robert kein Miinchner, trotz er schon seit
Kriegsende dort wohnte. Seine Vorfahren waren Waldler, also
Jenische aus dem Bayrischen Wald. Der Robert wuchs bei seinen
Grosseltern auf und der Grossvater war Kasperltheater-Spieler,
was der Robert auch gut konnte. Hdtte er von Anfang an dem Gross-—
vater sein Geschdft weitergefiihrt, ich glaube er widre wie ge-
schaffen dazu gewesen, doch so verlegte er sich nach dem Krieg
auf was Gé&ngiges und wurde Teppich- und Hosenhdndler.

Gingen die Teppiche nicht, so versuchte er es bei den Bauern mit
Hosen, ein Geschdft ging immer, denn Reden konnte er, das machte
ihm so schnell kein Jenischer nach, doch wie es war, man ver-
brachte die meiste Zeit in Wirtschaften. Kam er in eine, so
hatte er im Nu mit_den Bauern eine Unterhaltung und manch Hose
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wechselte den Besitzer.
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Der Robert war eigentlich ein Anverwandter meiner Frau und schrieb
sich ganz einfach Huber, so als k&nne er nicht auf drei z&hlen.

Er konnte gut Hausieren und ein Naserl hatte er, worauf er
besonders stolz war, doch ein Fehler hatte er nach Ansicht seiner
Frau, er schte zu gerne den Mddchen nach.

Kam der Robert in Stimmung, holte er aus seinem Auto die Zieh-
harmonika und filir sein Wohl war gesorgt, konnte er nicht mehr so
recht, so spielte er meist zum Abschied sein Lieblingslied

"Frauen Kdferl flieg in den Himmi ein". Robert hatte eine schdne
Stimme und sang er zu seinem Spiel, so kam in manch einem
angeheiterten Bauern die Tr&dnen, damit hatte er nicht nur bei

den Bauern Erfolg, die Jenischen h&rten ihm auch gerne zu.

Einmal war der Robert mit seinen Hosen im Allgdu auf Tour, doch
das Geschdft wollte nicht so recht laufen und in der Wirtschaft
hatte er auch kein grosser Erfolg. Zuerst spielte er mit den
Bauern Karten, es ging ja darum, wer ihm die Zeche zahlen sollte,
doch an dem Tag hatte erauf der ganzen Linie Pech und musste in
den eigenen Geldbeutel greifen, doch so leicht kamen ihm die
Bauern nicht davon. An seinem Tisch sassen ca. sechs ausgewachsene
Allg&duer und die hatten nicht nur Kdse in den Armen, doch der

Robert fotzelte sie und sagte auf gut Mlinchnerisch, nicht dass

ihrs glaubts ich sei auf einer Mehlsuppe dahergeschwommen, was
soviel hiess, vor euch fiircht ich mich noch lange nicht. Die
Bauern schauten darauf ganz schridg und hielten ihre Masskriig fest
in der Hand, und jetzt wusste Robert, jetzt ist es Zeit zum
Verschwinden, aber wie, ohne Hieb? Da sprang der Robert vom
Tisch auf und schrie:"alles Aufstehen!" und die Bauern flitzten
so wie sie es noch vom Komis her gewohnt waren, einen Moment
lang standen sie wie erstarrt und die Zeit niitzte Robert aus,
packte seine Hosen und verschwand in sein Auto, doch im
Rausgehen hdrte er noch wie der erste, der die Lage erkannte,
sagte: " Ja so a Hure Hund so a verreckter, " was auf gut
Allgduerisch flir den Robert nichts Gutes bedeutete. .



	Der Waldler aus München : ein Jenisches Geschichtchen

